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Wir grüßen das faschistische Italien
Der blsrsob suk Ron»- Lntscdeiäenäer ^ elläepuilbl in 6er vescbicbls 6es enropLisciien Loatinents

Von lielwut 8 üll 6 crwLno

Der faschistische Marsch auf Rom, dessen
zwanzigste Wiederkehr wir in diesen Tagen
feiern, hat sich in den vergangenen zwei Jahr¬
zehnten immer deutlicher als ein Wende¬
punkt der Geschichte  nicht nur Italiens,
sondern auch des europäischen Kontinents ab¬
gezeichnet. Besonders heute — im Zeichen der
demokratisch-bolschewistischen Kriegssront ge¬
gen die jungen Volker — kann es keinen Zwei¬
fel mehr darüber geben, was es für die ganze
inenschliche Entwicklung bedeutet hätte, wenn
dcmals in Italien , dem Herzen des Mittel¬
meerraumes. nicht der Faschismus die Macht
ergriffen, sondern der von der Verworrenheit
parlamentarischer Mißwirtschaft vorangetrie¬
bene Bolschewismus sein blutiges Haupt er¬
hoben hätte!

Von all den ensstirnigen europäischen Poli¬
tikern, die im Laufe dieser zwanzig Jahre der
geistlosen Schmähungen gegen den Faschismus
und seinen Duce nicht müde wurden, war sich
ke-ner bewußt, was geschehen wäre, wenn das
Cbaos. das in dem von seinen damaligen „Ver¬
bündeten" so schamlos betrogenen Italien vor
der Türe staiid, nicht vom Duce und seinen
„Fasci di combattimento" gepackt, ausgerottet
und durch die Größe einer wahrhaften Revo¬
lution von innen heraus überwunden worden
Niere!

Wer denkt heute noch an das Europa von
damals, in dem die Ehe zwischen Demokratie
und Bolschewismus, die heute der Welt als
Kriegsziet unserer Feinde angepriesen wird,
bereits praktische Wirklichkeit  war?
Wer denkt noch daran , daß Deutschland in
senen Jahren ein marxistisches Pulverfaß war,
das nur noch des Funkens bedurfte, um zu
zerbersten, daß nicht nur hier, sondern auch
in allen europäischen Ländern die rote Glut
um sich griff und daß — während das Welt¬
judentum sich wie ein Aasgeier auf den blu¬
tenden Körper Europas gestürzt hatte —
Lenin seine Netze bereits in allen Ländern
ausbreitete und nur noch den besten Augen¬
blick für den großen Fischzug der Bolfchewi-
sierung Europas abwartete? Wer denkt heute
noch aii die fatalistische Atmosphäre, die den
ganzen Kontinent zu lähmen und alle Zei¬
chen einer unausweichlichen Entwicklung auf¬
zuweisen schien und die auch von dem Wider¬
standswillen verstreut kämpfender nationaler
Revolutionäre in Deutschland damals noch
nicht gebannt werden konnte?

Da tritt Benito Mussolini  auf und,
indem er sein Volk vor dem Abgrund zurück¬
riß , teilte er auch die Nebel, die über Europa
lagen. Eine neue Kraft tat sich damals vor
der Welt auf, eine Kraft , die nicht nur den
Irrweg parlamentarischer Schwäche und
demokratischen Betruges verlassen hatte, son¬
dern die sich auch als stärker erwies als die
ganze Flut bolschewistischer Lüqenparolen.
Diese Kraft war nicht nux eine Wiedergeburt
des Nationalismus , wie ihn das 19. Jahr¬
hundert kannte — sie war sowohl seine
Vollendung wie auck eine soziale Revolution,
die der inneren Ordnung der Völker neue
Wege  wies.

Seit dem Marsch auf Rom und feit der dar¬
auffolgenden Erhebung Italiens , seit dem
Ausstieg des faschistischen Staates wußte die
Welt, daß Europa sich nicht zum
Sterben hinaelegt hatte,  sondern daß
neue, überraschende Kräfte seinen müden Kör¬
per wieder mit tätigem Leben zu erfüllen be¬
gannen!

Die europäische Bedeutung dieser Tatendes
Faschismus erkennen wir in vollem Lichte,
wenn wir uns daran erinnern , welche mitrei¬
ßende Bedeutung damals und in der Folgezeit
das große Beispiel Mussolinis und seines revo¬
lutionären Wirkens für alle jene gewann, die
gleich ihm sich dem drohenden Chaos entgcgen-
stellten und in unerschütterlichem Glauben an
das Leben ihres Volkes die europäische Voll¬
endung der Revolution vor Augen sahen. In
vielen ruckschauendenBemerkungen hat der
Aü ? ^ V 'V ^ ? ieder auf die große Bedeu-
^ 'ng des faschistischen Vorbildes und Beispie-

Bewegung um die Macht im Reich hingewiesen
Es bedarf keiner Beweisführung mehr um

gerade dieses Moment der geschichtlichen
nmg des Marsches aus Rom zu beleuchten
Die Tatsache, daß es m einem großen Lande
bereits g e ln ngen  war . den Bolschewismus
ebenso zu überwinden wie den Parlamenta¬
rismus auszuschalten, daß dort gezeigt
wurde, was die Zusammenfassung alwr Kräfte

Nation an Werken des Aufbaues und
^ ^ EiAlttes hervorzubringsu vermag,

daß dort sich erwies,  welche innere Stärke
dem Volke aus Disziplin. Idealismus und
Lebenswillen erwachst — all dies war für

nicht schreiben ließe, ohne in ihr auch Mus¬
solinis  Marsch auf Rom bedeutungsvoll
zu verzeichnen!

In der deutschen Revolution von 1933 voll¬
endete sich dann die Rettung Europas vor den
Kräften einer internationalen Unterwelt.
Seitdem ist ihr Spiel um unseren Kontinent
verloren : an die Seite des Faschisten  trat
auf dem internationalen Kampsfeld der Na -
tionalsozialist.  Gemeinsam boten sie
nun den Völkern das Vorbild einer neu her¬
aufsteigenden Welt. Daß es die gleichen

dunklen Mächte sind, gegen die sie beide nn
Bereich ihrer eigenen Völker einst antreten
mußten, die sie dabei niederrangen und die im
Jahre 1939 den jetzigen großen Krieg herauf¬
beschworen. um mit Waffengewalt eine Herr¬
schaft wieder zu beanspruchen, die ihnen durch
die Kraft revolutionärer Erhebung entrissen
wurde — das erfüllt uns nicht nur mit Ent¬
schlossenheit und Siegeszuversicht, sondern das
beweist mehr, als Worte dies zu tun vermöch¬
ten. wie groß die geschichtliche
Wende ist . für die wir gemeinsam
kämpfen — und die am 28. Oktober 1922
in den Straßen Roms begann.

Oer külirer : Lin unlösbarer Lund
„Ich empfehle jedem deutschen das Studium

der Geschichte der faschistischen Revolution, und
er wird dann nicht ohne innere Ergriffenheit den
weg und Sie Bewegung eine« Mannes verfolgen.
Sie so viel mit uns
Gemeinsames haben,
Saß wir ihren stampf
geradezu als ein Stück
örs eigenen Schick- M
sals empfinden. Erst
mit dem Siege des ^ ^ ^ ^
Faschismus konnte ' < .
man von einer be¬
ginnenden Rettung
Europas sprechen,
denn nun war an
Sie Stelle eines Ge¬
danken-Konglomerats
auflösender Natur
nicht die bloße Ge¬
walt der Bajonette,
sondern eine wahr¬
haft konstruktive neue
Idee getreten, In der
gleichen Zeit wuchs
die nationalsozialisti¬
sche Bewegung.'

26. April 1942.

„Deutschland und
Naben: beide kämpf¬
ten im vergangenen
Jahrhundert um ihre
staatliche Wiedergeburt und Einigung, und zum
ersten Male find damals beide Staaten eng mit¬
einander gegangen. Sann gehen beide Staaten
wieder auseinander und finden nun nicht mehr
ihr Glück. In beiden Staaten kommt es fast zur
selben Zeit zu einer Revolution, deren Ideen so
ähnlich sind, wie das bei zwei Völkern über¬
haupt nur denkbar ist. Beide Revolutionen neh¬

men fast den gleichen Verlauf. Ueberall schwere
Rückschläge, am Ende doch der Sieg , da « Pro¬
gramm beider ist die soziale und nationale Wie¬
dergeburt. Beide Revolutionen führen dieses

Programm unbeirrt
durch. Velde erregen
de« ssaß ihrer Um¬
welt, beide Revolu-

M tivnen vertreten vöi-
M ker, die auf ihrem
D eigenen Grund und
' Boden trotz allen

Fleißes nicht, das täg¬
liche Brot finöeu.
Seide Völker stehen

. eine« Tage« ohne
ihren Willen dem
gleichen Feind gegen¬
über, der gleichen in-

K ternationalrn Koali¬
tion. Es begann schon
im Jahre 19ZS, als
stch plötzlich England
ohne fede veranlass
fung gegen Italien
wandte. Italien hat
England nichts ge¬
nommen. England
wollte nur nicht, daß
Italien seine Lebens¬
freiheit bekommt. '

ZV. Januar 1942.

„der dme - ich weiß es - er empfindet die¬
sen Kampf nicht anders als wir. Er hat sich mit
mir verschworen, und diesen Bund wird und
kann keine Gewalt der Welt lösen! Es sind zwei
Revolutionen, die zu verschiedenen Zeiten, in ver¬
schiedenen Formen, aber doch mit gleichen Zielen
angetretrn sind. Sie werden gemeinsam diese
Ziele erreichen.' 8. November 1941

Das war der 28. Oktober 1S22
^Is 6ie ksscdistiscken8toktrns»pen cken historischen ßlarsch Lack» cker liauptstnckt LLtrate»

Von l)r. ^ ckolt Oresler

scheu Erhebung

Wie in dem zusammenaebrochenen Deutsch¬
land nach ISIS, ergoß sich auch über Italien
m den Jahren nach dem ersten Weltkriege
eine Welle marxistischer Zersetzung. Ein Streck
folgte dem anderen, auf dem Lande besetzten
die Marxisten ganze Ortschaften, Terror und
Gewalttat durchrasten das Land. Aus den
ersten Wahlen zum Parlament , die nach dem
Krieg im November 1919 stattfanden, gingen
die Marxisten mit 156 Abgeordneten als weit¬
aus stärkste Partei hervor . Erst im weiten
Abstand folgten ihnen die Katholische Volks-
Partei mit 101 Sitzen und dann die übrigen
t^ nen Parteien . Dagegen war die junge
saschisüsche Bewegung, die Mussolini am
23 Marz 1919 als Kampfbünde, als „Fasci di
combattimento" gegen den internationalen
Marxismus gegründet hatte , in diesem ersten
Nachkriegsparlament nicht vertreten.

Während die schwachen liberalen Regie¬
rungen . die nach den parlamentarischen Spiel¬
regeln rasch aufeinander folgten, dem Kampf
zwischen Kommunismus und Faschismus un¬
tätig zusahen, erwarb sich die junge Bewe¬
gung Mussolinis durch ihre Opfer den An¬
spruch darauf , die Zügel des Staates selbst
m die Hand zu nehmen. Mussolini hat diesen
Anspruch kurz vor dem Marsch auf Rom in
vier großen Reden verkündigt, die eine offene
Kampfansage an die parlamentarische Regie¬
rungsform waren . Aus der letzten großen
Versammlung , jener in Neapel, erfolgte be¬
reits ein Vorbeimarsch der dort zusammen¬
gezogenen 30000 Mann freiwilliger Stoßtruv-
pen. Wenige Tage später gab Mussolini das

Zeichen zum Marsch auf Rom, dessen Durch¬
führung er seinen alten Kampfgefährten de
Bono, de Becchi, Balbo und Bianchi anver¬
traute . Das militärische Hauptquartier be¬
fand sich in Perugia . Von dort aus wurden
die drei Marschsäulen geleitet, in denen die
Schwarzhemden auf Rom vorrückten. Das
politische Hauptquartier aber befand sich in
Mailand in der Redaktion der von Mussolini
gegründeten Zeitung ,Sl Popolo d'Jtalia ".

Ein Vertrauter des Duce schilderte einmal
anschaulich jenen entscheidenden Tag des Jah¬
res 1922. — Die Führerschaft der Partei be¬
fand sich damals in der Redaktion des „Popolo
d'Jtalia " regelmäßig bei Mussolini ein, um
die Politische Lage zu besprechen und die Wei¬
sungen des Duce in Empfang zu nehmen.
Die Redaktion war gleichzeitig das Arsenal
der Mailänder Faschisten; Waffen waren
hinter den Papierrollen in Schränken und
Oefen versteckt, um sie vor den Augen der
Polizei zu verbergen. Mussolini selbst ging
seiner täglichen Arbeit am ..Popolo d'Jtalia"
in gewohnter Weise nach.

Obwohl alle ahnten , daß die Entscheidung
im Kampf um die Macht bevorstand, waren
doch nur wenige, u. a. Mussolinis Bruder
Arnaldo , in die Einzelheiten des Marsches
eingeweiht. Da man sich auf Widerstand ge¬
faßt machen mußte, traf in der Nacht vom
27. auf den 28. Oktober eine bewaffnete Ab¬
teilung von Faschisten aus Monza ein. be¬
setzte das Gebäude der Zeitung und richtete
es zuk Verteidigung ein. Der Kommandant
von Mailand hatte den Belagerungszustand

über die Stadt verhängt , niemand konnte den
„Popolo d'Jtalia " verlassen.

Am 28. in der Frühe meldete ein Faschist,
daß drei Panzerwagen und ein Bataillon der
Guardia gegen den „Popolo d'Jtalia " vor¬
rückten. Mussolini ließ aus Papierrollen eine
Barrikade vor dem Eingang des „Popolo
d'Jtalia " errichten, ergriff ein Gewehr und
stieg allein über die Barrikade aui die Straße.
Ein Major der Guardia trat vor; zwei
Mann mit ausgepflanztem Bajonett folgten
ihm. Die Faschisten legten ihre Gewehre an.
um Mussolini zu -schützen.

Mussolini verlangte Zurückziehung der
Pcmzerwagen und der Truppe auf 300 Meter
Entfernung , während der Major erklärte, er
habe den Befehl, das Gebäude des „Popolo
d'Jtalia " mit Gewalt zu besetzen. Mussolini
antwortete mit einem entschiedenen „Item ".
Der Major überlegte einige Zeit und befahl
daun den Rückzug bis zur nächsten Querstraße.
Mussolini kehrte über die Barrikade in >em
Zimmer zurück.

Gegen 10 Uhr trafen die ersten Meldungen
über die Besetzung der wichtigsten Punkte der
Stadt durch die Faschisten ein. denen kurz
daraus telephonische Meldungen über den
Sieg der Bewegung in den Nachbarstädten
sorgten. Am Abend konnte Mnssolini bereits
mit dem Hauptquartier in Perugia sprechen,
und kurz darauf mit den meisten größeren
Städten.

Aber immer noch war die Gesahr nicht be¬
seitigt. Gegen 5 Uhr morgens wurde Gewehr-
feucr laut , so daß wieder ein Angriff auf das
Gebäude des „Popolo d'Jtalia " vermutet
wurde. Die Schwarzhemden machten sich zur
Abwehr bereit. Es stellte sich aber herans , daß
bei der Besetzung der Kaserne in der Nähe
der Via Moscava Schüsse gefallen waren. Um
lOtzO Uhr früh griff ein Stoßtrupp , dem fast
nur Kriegsteilnehmer angehörten , die Ber-
saglieri-Kaserne Lamarmora an. Wieder folgte
eine Schießerei, aber Mussolini eilte selbst
hinzu, und die Bersaglieri senkten die Waffen
vor den Kriegsteilnehmern . Damit war der
Sieg in Mailand entschieden.

Wie sah es zur gleichen Zeit im Lande aus?
Wie stand es vor und in der Hauptstadt , dem
Ziele des geplanten „Marsches auf Rom"? —
Jeder Zusammenstoß mit Heer und Polizei
sollte vermieden werden; die Revolution
sollte unblutig verlaufen . Mnssolini hatte
drei große Sammellager in der Nähe von
Rom bestimmt: Santa Marinella im Nord-
Westen: Montcrotcndo im Norden und Tivoli
im Osten der italienischen Hauptstadt . Im
Norden des Landes deckte Jtato Balbo mit
einer Landvolk treuer Kameraden den Auf¬
marsch. In Foligno standen 100 000 Faschisten
in Reserve; m Rom selbst befanden sich-10 000
bewaffnete Anhänger.

Der schwächliche, aber intrigantenhafte Mi¬
nisterpräsident Facta glaubte, noch immer
alle Trümpfe in der Hand zu haben; er
glaubte, Mussolini durch das Angebot eines
ziemlich bedeutungslosen Ministeriums vor
den verfahrenen Karren seiner liberalen Miß¬
wirtschaft spannen zu können. Als Mussolini
ablehnte, verhängte Facta den Belagerungs¬
zustand; er gab den Befehl. Mussolini und
die Quadrumvirn de Bono. Bianchi, Balbo
und de Becchi zu verhaften. Aber der König
weigerte sich, die Order über den Belage¬
rungszustand zu unterschreiben.

Mussolinis Nachrichtendienst klappte vor¬
züglich; er und das Hauptquartier in Perugia
wußten über jede Phase der Entwicklung Be¬
scheid. Bon überall kamen Siegesmeldungen;
die Faschisten besetzten die Zentren aller wich¬
tigen Städte . Zumeist ging der Zugriff rei¬
bungslos vonstatten ; nur in einzelnen Orten
kam es noch zu blutigen Zusammenstößen. —
Am 28. Oktober 19-22 setzten sich die faschisti¬
schen Kampftruppen zum Marsch auf Rom
in Bewegung. Am 29. Oktober standen sie vor
den Toren der Stadt . Das Schicksal Factas
war damit entschieden; er mußte zurücktreten.
Mussolini wurde vom Quirmal aus telepho¬
nisch aufgefordert, zum König zu kommen,
der ihn mit der Regierungsbildung beauf¬
tragen wolle. Mussolini forderte eine tele¬
graphische Bestätigung : wenige Stunden spä¬
ter lag sie ihm vor:

„mnssolini. Mailand, seine Majestät ersucht
sie. sofort nach rom zu kommen, da er ihnen
die Verantwortung zur bildung einer regie-
rung übertragen will, mit respekt. general
cittadini ."
Am 30. Oktober 1922 traf Mussolini in Rom

ein; an der Spitze seiner siegreichen Schwarz¬
hemden marschierte er zum König, der das
Schicksal Italiens vertrauensvoll in die Hände
Mussolinis legte. König und Duce nähme»
dann den viele Stunden währenden Vorbei» ,
marsch der faschistischen Kampfverbände ab,
die noch am gleichen Abend in musterhafter.
Ordnung und Disziplin in ihre Heimatorte
zurückkehrten.



Ein LtSA Schlachtschiff und vier Flugzeugträger versenkt
Oer groÜe japanische 8ieg ia 6er Zeesoklachl in» 8ü6pariiih - Dritter Vorstoü 6er ^ merLsner nuügtückt

mal versucht werden, den abgeschnittenen
Truppen auf Guadalcanar Verstärkungen zu¬
zuführen , um endlich den Durchbruch bei den

Tokio,  27 . Oktober. Die kaiserlich-japa¬
nische Marine hat in einer Seeschlacht, die am
26. Oktober von Tagesanbruch bis in die Nacht
hinein währte, im Kampf mit einer mächtigen
feindlichen Flotte in den Gewässern nördlich
der Santa -Cruz -Jnseln vier Flugzeugträger,
ein Schlachtschiff und ein nicht näher festge-
stelltes feindliches Kriegsschiff versenkt und ein
Schlachtschiff, drei Kreuzer sowie einen Zer¬
störer schwer beschädigt. Mehr als 200 feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschofsen oder ver¬
nichtet.

I»d»>

.LlB-pur.» di«».

6«»»

Inst»««

Die von den japanischen Streitkräften er¬
littenen Beschädigungen belaufen sich auf zwei
Flugzeugträger , die leicht beschädigt wurden,
und einen ebenfalls beschädigten Kreuzer.
Diese Schiffe sind aber weiterhin navigations-
mhig und können an der Schlacht weiter teil-
»chmen. 10 japanische Flugzeuge werden ver¬
misst. Diese Schlacht wird die „Seeschlacht
in - Südpazifik"  genannt werden.

Im Raum der Sa l o m o n - I n se l n ha¬
ben die japanischen Seestreitkrafte zwischen
dem 25. Augusi und dem 25. Oktober, d. h.
also in dem Zeitraum der zweiten Seeschlacht
bei den Salomon -Jnseln und der Seeschlacht
in: Südpazifik, folgende allgemeine Ergebnisseerzielt:

Versenkte  feindliche Kriegsschiffe und
Transporter : Der amerikanische Flugzeug¬
träger ,Z8asP " (11700 Tonnen ), drei Kreu¬
zer. fünf Zerstörer , sechs U-Boote, sechsTransporter und ein Minenräumboot.
Schwer beschädigte  feindliche Kriegs¬
schiffe und Transporter : Ein Schlachtschiff
ein Flugzeugträger , ein Kreuzer, ein U-Boot
zwei Transporter und ein Minenräumboot
Außerdem wurde noch ein weiterer Flugzeug¬
träger beschädigt. Abgeschossene und
vernichtetete feindliche Flug¬
zeuge:  103 Flugzeuge wurden abgeschossen
und 97 am Boden zerstört. Ferner sind 19
große feindliche Bomber zeDört worden.
Außerdem wurden 19 große feindliche Bom¬
ber vom Baumuster L 17 schwer beschädigt.

Die japanischen Seestreitkräfte erlitten fol¬
gende Verluste: Zwei Kreuzer, zwei Zerstörer,
ein U-Boot und fünf Transporter wurden
versenkt, während ein Kreuzer, drei Zerstörer,
ein U-Boot und zwei Transporter beschädigt
wurden. 26 japanische Flugzeuge stürzten sich
vorsätzlich auf feindliche Ziele. 31 japanischeFlugzeuge wurden beschädigt. 78 spanische
Flugzeuge werden vermißt.

Japans Stellung unerschütterlich
Zu der Sondermeldung des kaiserlich-japa¬

nischen Hauptquartiers wird ergänzend noch
folgendes mitgeteilt: Zum drittenmal in
zwei Monaten hüben die Amerikaner in ihrem
Bemühen, den japanischen Ring um den Süd¬
westpazifik zu zersprengen, einen Versuch
unternommen , das japanische Stützpunkt¬
system zu durchbrechen. Der erste  dieser Ver¬
suche fiel in die Zeit vom 7. bis 9. August.
In einer dreitägigen See- und Luftschlachtlei den Salomon -Jnseln wurde die aus
Schlachtschiffen, Flugzeugträgern , schweren
und leichten Kreuzern sowie starken Verbän¬
de» leichter Seestreitkräfte bestehende ameri¬
kanische Pazifikflotte zerschlagen. 13 feindliche
Kreuzer, 9 Zerstörer sowie zahlreiche kleinere
Einheiten wurden vernichtet. Lediglich einigen
Truppentransportern gelang es, im Schutz
der Dunkelheit bis zur Insel Guadal-
ranar  durchzubrechen und dort Truppen zu
landen ; die meisten dieser Transporter wur¬
den am folgenden Tag durch japanische
Kampfflugzeuge vernichtet. Die amerikanischen
Truppen auf Guadalcanar waren damit ab¬
geschnitten, da die zerschlagene Flotte des
Admirals Ghormley  sich zur Flucht ge¬wandt hatte. An der siegreichen Durchführung
dieser „ersten Schlacht bei den Salo¬
mo  n - I n f e l n" waren japanische Luststreit¬
kräfte, insbesondere Sturzkampf - und Tor-
vcdoflugzeuge. hervorragend beteiligt.

Am 21. August unternahmen die Amerika¬
ner einen zweiten  Versuch , der jedoch
schon in der Entfaltung durch japanische See-
und Luftstrcitkräfte zum Scheitern gebracht
wurde. In den darauffolgenden Wochen kam
cs zu ständiger Gefcchtsberührung zwischen
japanischen und amerikanischen See- und
Luftstreitkräften . In dieser Zeit wurden der
amerikanischen Flotte weitere schwere Verluste
zugefügt. Der Flugzeugträger „Wasp"  drei
Kreuzer, fünf Zerstörer sowie zahlreiche
Transporter und kleinere Marine -Einheiten
Wurden versenkt, ein Schlachtschiff, ein wei¬
terer Flugzeugträger und ein Kreuzer schwer
beschädigt.

Die amerikanische Flotte war durch diese
Kämpfe so stark geschwächt worden, daß ge
ohne Zuführung von Verstärkungen nichtmehr in der Lage war , von sich aus neue An
griffsoperationeu durchzusühren. Doch zu
wichtig war für die USA . die Sprengung
der japanischen Riegelstellung im australisch-
pazifischen Raum Deshalb sollte noch ein-

.. . . . . _ ._ . . . den
Salomon -Jnseln zu erzwingen und den japa¬
nischen Druck auf Australien zu lockern. Neu¬
guinea sollte von japanischen Truppen ge¬
säubert und möglicherweise auch Guam, der
wichtige ehemalige amerikanische Luft- und
Flottenstützpunkt ostwärts der Philippinen,
wieder in Besitz genommen werden. Die ame¬
rikanische Pazifikflotte wurde zur Durchfüh¬
rung dieses dritten Durchbruchsversuches noch¬
mals verstärkt, und besonders der stark ge¬
lichtete Bestand an Flugzeugträgern ergänzt,
so schwer es auch viel, diese wertvollen Schiffe
aus anderen Seegebieten Herauszuziehen. Der
bisherige - Flottenchef im Pazifik, Admiral
G HormleY,  den man für  die ersten beiden
Niederlagen bei den Salomon -Jnseln verant¬
wortlich machte, wurde abgesetzt und durch
Admiral Halset)  ersetzt . Dann trat dieamerikanische Pazifikflotte zum dritten¬
mal  den Marsch in die Gewässer der Salo¬
mon-Jnseln an.

Starke Verbände der japanischen Kriegs¬
marine und Marineluftwaffe traten der ame¬
rikanischen Flotte am 26. Oktober bei den
Sant a-C r u z-J nseln,  ostwärts der Salo¬
mon-Jnseln , entgegen. In einer See- und
Luftschlacht, die vom Tagesanbruch des
26. Oktober bis tief in die Nacht hinein an¬
dauerte, wurde auch der dritte , mit starken
Kräften unternommene amerikanische Durch¬
bruchsversuch zum Scheitern gebracht. Vier
feindliche Flugzeugträger , ein Schlachtschiff
und ein nicht näher festgestelltes feindliches
Kriegsschiff wurden versenkt und drei Kreu¬
zer sowie ein Zerstörer schwer beschädigt. In
den Luftkämpfen, die sich während der See¬
schlacht abwickelten, wurden über 200 feindliche
Flugzeuge abgeschossen oder vernichtet. Auch
in dieser Schlacht, die als die „Seeschlacht
im Südpazifik"  in die Geschichte eingehcn
wird, hat die überlegene Kampfkraft der Ja¬
paner zur See und m der Lust den Sieg da-
vongetragen. Die japanische Stellung im Pa¬
zifik ist unerschütterlich.

Ins Munitionsmagazin getroffen!
„Der dritte Torpedotresfer ging ins Muni¬

tionsmagazin ", so heißt es nach der Schilde¬
rung einer nordamerikanischen Nachrichten¬

agentur in einem Bericht des Kanoniers
Timmons  von der „Wasp ". „Er erschien
uns schlimmer als die beiden ersten zusammen¬
genommen. Es blieb uns nichts mehr viel zu
tun übrig . Wir stießen die Flugzeuge über
Bord , da sie auf die Mannschaften zu rollen
drohten. Als der Befehl kam. das Schiff zu
verlassen, konnten am Bug keine Rettungs¬
floße herabgelassen werden, da dort das
Feuer  wütete . Trotzdem konnten sich einige
dort befindlichen Besatzungsmitglieder noch
retten — wie. ist mir unklar . Als wir vor
dem Angriff zum Kaffeeholen angetreteu
waren, hatten wir unsere Rettungsgürtel ab¬
gelegt. Nun konnten wir keine finden, und es
waren bereits zu viele Matrosen im Wasser,
um alle auf den Rettungsflößen aufnehmen
zu können. Als uns ein Boot aufnahm , sahen
wir noch einmal das glühende Wrack der
..Wasp" vor dem Untergang ."
In 11  Monaten 59  Kriegsschiffe versenkt

Die Verluste der USA .-Marine seit Kriegs¬
beginn betragen 59 Kriegsschiffe  ver¬
schiedener Kategorien, die versenkt  wur¬
den, während 37 andere beschädigt wurden.
Bis zum 25. August wurden bereits sechs
Schlachtschiffe, sieben Flugzeugträger , vier¬
zehn schwere und leichte Kreuzer, acht Zer¬störer und zwei Sonderdienstfahrzeuge ver¬
senkt, während 26 amerikanische Kriegsschiffe,
darunter fünf Schlachtschiffe,  zwei
Flugzeugträger , zehn Kreuzer, sechs Zerstö¬rer und drei Sonderdienstschiffe während der
gleichen Zeit beschädigt wurden.

Es wird daran erinnert , daß die versenk¬
ten Schiffe folgende Typen darstellen:
Schlachtschiffe:  zwei California -Typ, je
eines vom Typ Maryland , Arizona , Okla¬
homa, Utah ; Flugzeugträger:  je einer
vom Typ Langley, Lexington, Saratoga und
je einer der folgenden Typen : Yorktown,
Hörnet , Enterprise und ein mittelgroßes
Schiff, dessen Typ nicht festgestellt werden
konnte; Kreuzer:  Je einer der August-
und Houston-Klasse, fünf der Astoria-Klasse
sowie je einer der Klasse Portland, . San
Francisco, Wichita, Omaha und Marblehead
sowie zwei nicht festgestellte.

In dieser Liste sind die U-Boote. Flugzeuge
und Transportschiffe, die versenkt oder be¬
schädigt worden sind, nicht enthalten.

Die Achsentruppeu hatten ihre Stellungen
OsberrasctuillKs -dlaelilLoAritt des brilisedea VölüerKeroiseds io ^ sAypten Zesobeilert

Berlin,  27 . Oktober. Zu dem Abwrhr-
crfolg der deutsch-italienischen Panzerarmee
in Nordafrika werben vom Oberkommando
der Wehrmacht noch folgende Ergänzungen
mitgeteilt:

Am Abend des 23. Oktober begannen die
Briten die Stellungen der Achsentruppeu an
der El -Alamein-Front mit schwerem Ar¬
tilleriefeuer  zu belegen. Gleichzeitig
verstärkten starke britische Bomberverbände,
von der mondhellen Nacht begünstigt, den
Feuerwirbel . Gegen 23 Uhr traten die bri¬
tischen Infanterie - und Panzerverbände
zum Angriff  gegen den Nord - und
Südflügel der El -Alamein-Stellung an. Da
der Angriff aber nach Aufklärungsmeldungen
seit Tagen erwartet wurde, fehlte ihm das
Ueberraschungsmoment, und die Gegen¬
wehr der Achsentruppen  konnte so¬
fort mit starker Wirkung einsetzen. Das
Sperrfeuer der deutsch-italienischen Artillerie
schlug klaffende Lücken in die feindlichen An¬
griffswellen, die im weiteren Vordringen
von den schweren Waffen der Infanterie er¬
faßt wurden. Starke britische Panzerkräfte
trugen den stockenden Angriff weiter vor.
Es gelang ihnen zunächst, in die vordersten
Stellungen einzudringen, doch trafen sie hier
auf die Gegenstöße der Achsenpan¬
zer,  die über 10 britische Kampfwagen ver¬
nichteten. Immer noch steigerte sich die Hef¬
tigkeit der Schlacht, die erst gegen Abend des
21. Oktober leicht abflaute . In der Nacht und
am folgenden Tage nahm die Härte der
Kämpfe wieder zu, ohne daß das britische
Völkergemisch einen Durchbruch durch die
deutsch- italienischen Stellungen erzwingen
konnte. Vereinzelte Einbrüche wurden jedes¬
mal in Gegenstößen bereinigt, wobei sich die
Zahl der bis zum Abend des 25. Oktober ab¬
geschossenen britischen Panzer auf 101 erhöhte.

Da auch die britische Luftwaffe erheblicheVerluste hinnehmen mußte und die Flieger
der Achse nicht daran hindern konnte, den
Nachschub schwer zu treffen, versuchte der

Feind in nächtlicher Landung  hinter der El-
Alamein-Stellung den Durchbruch zu errei¬
chen. Zu diesem Zweck sollten besonders ge¬
schulte Infanterie -Einheiten mit Schnell¬
booten  ostwärts Marsa Matruk an Land
gebracht werden. Dieses Unternehmen wurde
durch italienische Kampfflieger rechtzeitig er¬
kannt. Kampf» und Sturzkamvfflugzeuge der
Achse griffen darauf die Landungsboote an.
Eines der mit Munition beladenen Motor¬
boote flog nach Volltreffer in die Luft . Die
übrigen Schiffe mußten sich, mehrfach getrof¬
fen und schwer beschädigt, nach Osten zurück-
ziehen.

In der El -Alamein-Stellung ging gleichzei¬
tig der schwere Abwehrkampf die ganze Nacht
und am 26. Oktober weiter. Die Briten hatten
Verstärkungen  herangebracht , so daß
neben englischen Truppen auch Südafrikaner,
Neuseeländer, Australier , Inder , die Gaul¬
listen und sogar zum Waffendienst gepreßte
Griechen im Kampf standen. Der erwartete
Frontalangriff blieb jedoch aus . Statt dessen
hielt der Druck gegen die Klügelstellungen an.
Wieder kam es zu schweren Panzerschlach¬
ten,  bei denen sich die Achsentruppen durch
Abschuß von 119 britischen Panzerkampf - und
Spähwagen überlegen erwiesen. Zahlreiche
dieser Panzer wurden von Stukas durch Voll¬
treffer zerschlagen. Während der Kämpfe der
Leeresverbände entwickelten sich fortgesetzt
heftige Luftgefechte  über dem ganzen
Raum der Schlacht vom Meer bis zur Kat-
tara -Seuke und von Marsa Matruk öis Alex¬
andrien . Unentwegt griffen die Achsenfliegerin die Erdkämpfe ein und belegten den feind¬
lichen Nachschub mit Bomben ; sie vernichteten
bisher außer zahlreichen Munitions - und Ver¬
sorgungslagern 37 britische Flugzeuge.

Wenn auch die Kämpfe um die El -Alamein-
Stellung weiter andauern , so haben die Bri¬
ten doch trotz ihres großen Einsatzes an Trup¬
pen, Panzern und Flugzeugen bisher keinesihrer Angrifsszieleerreicht,  son¬
dern die Achsentruppen halten auf der ganzen
Front ihre Hauptkampfstellungen.

Or. Ley vom Duce empfangen
Oeberreickuuß einer persöolieden öotscvsit des küvrers - üesucd beim Oralen Oiaoo

Nom,  28 . Oktober. Die von Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley geführte Abordnung der
NSDAP , wurde am Dienstagmittag nach
ihrer Ankunft in Rom, nachdem sie sich im
Quirinal in das Gästebuch des Königs und
Kaisers eingetragen hatten , vom Duce emp¬
fangen. Dr . Ley überreichte dem Duce eine
persönliche Botschaft des Führers.

Nach der Vorstellung der Angehörigen der
deutschen Abordnung erinnerte der Duce
an die Ereignisse vor 20 Jahren . Damals
habe die faschistische Revolution begonnen.
Seitdem habe Italien drei Kriege führen
müssen, den ersten in Abessinien und den
zweiten in Spanien . Den jetzigen dritten
Krieg sei das italienische Volk bereit, zu Ende
zu führen, und dieses Ende bedeutet den Sieg.
Während der vergangenen drei Kriegsjahre
sei eine enge Ka me ra  d sch aft  zwischen
den Soldaten Deutschlands und Italiens ent¬
standen. Der Duce erklärte, er sei überzeugt,
daß diese Kameradschaft die beste Garantie
für die Zukunft unserer beiden Völker sei.

Das italienische Volk sei von dem unverrück¬
baren Glauben beseelt, daß der gemein¬
same Kampf unserer Völker durch
oenDieg gekrönt  würde.

Neichsorganisationsleiter Dr . Ley über¬
brachte dem Duce hie Grüße des Führers und
der NSDAP -, des deutschen Volkes und sei¬
ner Soldaten . Er gedachte der alten Kampf¬
verbundenheit des Faschismus und des Natio¬
nalsozialismus . Die größte Garantie
für die Freundschaft und die Kampfgemein¬
schaft des Faschismus und des Nationalsozia¬
lismus seien der Duce und der Führer . Die
Freundschaft und das Wirken dieser beiden
Männer gestalteten ein Werk, das für ein
Jahrtausend bestimmt sei. Wie unsere Solda¬
ten gemeinsam miteinander kämpften, stän¬
den auch die beiden Parteien zusammen im
politischen Kampf bis zum endgültigen Sieg.

In den Nachmittagsstunden wurde die deut¬
sche Abordnung im Palazzo Chigi von Außen¬
minister Graf Ciano  und sodann im Ka¬
pitol von dem Gouverneur von Rom, Für st
Borghefe,  empfangen.

Oer ^i/edrmaeiilslrerielil
Aus Lem Führerhauptquartier , 27. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Raum von Noworossijsk  stürmten

deutsche Jnfanterieverbände nach erbitterten
Kämpfen eine Panzergrabenstellung her So¬
wjets. In den Gebirgskämpfen nordostwärts
Tuapse wurde eine feindliche Höhenstellung
und dabei ein umschlossenessowjetisches Re¬
giment zum größten Teil vernichtet. Im
Tcrek - Abschnitt  haben deutsche und ru¬
mänische Truppen , unterstützt durch starke Ver¬
bände der Luftwaffe, angegriffen und schon
in den ersten beiden Tagen räumlich und tak¬
tisch bedeutende Erfolge erzielt. In Stali  ri¬
ll rad  gehen die hartnäckigen Straßen - und
Häuserkämpfe erfolgreich weiter. Südlich der
Stadt erneuerte der Feind seine vergeblichenEntlastungsangriffe , bei denen er hohe blu¬
tige Verluste erlitt . Transportbewegungen derSowjets auf Bahnen , Straßen und Wasser¬
wegen wurden auch bei Nacht wirksam bom¬
bardiert . Mehrere Transportzüge Ivurden zer¬
stört und im Westteil des Kaspischen Meeres
cm Tanker und acht Handelsschiffe in Brandgeworfen bzw. schwer beschädigt. Am 26. Ok¬
tober verlor die Sowjetlustwaffe in heftigenLuftkämpfen und durch Flakartillerie der
Luftwaffe 60 Flugzeuge, vier eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Die Schlacht in Aegypten  nimmt mit
unverminderter Heftigkeit ihren Fortgang.
Unter Einsatz neuer starker Kräfte versuchte
der Feind gestern vergeblich, die Stellung der
deutsch-italienischen Panzerarmee zu durch¬
brechen. Er verlor wieder 111 Panzerkampf¬
wagen und 38 Panzerspähwagen ., Deutsch¬italienische Luftstreitkräfte griffen in immer
stärker wiederholenden Einsätzen die feindlichen
rückwärtigen Verbindungen an. In Luft¬
kämpfen schossen deutsche und italienische Jä¬
ger über Nordafrika und über dem Mittel¬
meer 11 feindliche Flugzeuge ab.

Ueber Südengland  führte die deutsche
Luftwaffe am gestrigen Tage ausgedehnte An¬
griffe gegen Industrie - und Werftanlagen
durch.

Hosenberg kommt nach Stuttgart
N88. Stuttgart»  27. Oktober. Eine am

S. und «. Dezember in Stuttgart stattfindende
Arbeitstagung des Gauschulungsamtes . die
der Ausrichtung der Kreisschulungsleiter.
Kreisschrifttumsbeauftragten und der Schu¬
lungsbeauftragten der Gliederungen und
Verbände dient, erhält ihre besondere Bedeu¬
tung durch die Anwesenheit des Neichsleiters
Alfred Nosenberg, der einer im Große«
Haus der Württ . Staatstheater durchgeführ-
ten weltanschaulichen Feierstunde „Sippe und
Volk" beiwohnen wirb.

Auch Internierte wurden gefesselt
Neuer Beweis für britischen Bölkerrechtsbruch

Berlin , 27. Oktober. Zur weiteren Wider¬
legung der Behauptung , daß es sich bei der
völkerrechtswidrigen Behandlung deutscher
Kriegsgefangener durch Streitkräfte des bri¬
tischen Weltreiches nur um gelegentliche Hebel¬
griffe untergeordneter Organe handelt, ver¬
öffentlicht das Auswärtige Amt zuverlässige
Aussagen eines Internierten , der Ende Okto¬
ber 1910 mit anderen Deutschen vom Lager
Leeuwkop nach Andalusia bei Kimbcrley (Süd¬
afrika) transportiert wurde. Ein englischer
Offizier forderte von den Internierten das
Ehrenwort , daß niemand einen Fluchtversuch
unternehmen werde, sonst würden sie gefesselt.
Ms die Deutschen dieses Ansinnen einstimmig
ablehnten, wurden sie von den Soldaten so¬
fort je zu zweien mit Handfesseln an¬
einandergeschlossen,  in Autos verla¬
den und nach Johannesburg gefahren, von wo
sie mit der Eisenbahn nach Andalusia ver¬
bracht wurden . Erst bei der Ankunft, nach
rund zwanzig Stunden , wurden die Deutschen
von den Fesseln befreit.

Diese Aussage beweist eindeutig, daß die
Fesselung wehrloser Gefangener nn ganzen
Bereich des britischen Empires seit Jah¬
ren System  ist . Churchills Verfuche, daS
Vorhandensein entsprechender Anweisungen
zu bestreiten, haben sich damit abermals als
die von ihm gewohnten Lügen erwiesen.

rr Brttenfluazeuge abgeschossen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 27. Oktober. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Die
Schlacht an der El - Alamein - Front,
wc der Feind beim Versuch in unsere Front
einzubrechen, neue starke Kräfte einsetzte, ging
auch am gestrigen Tage erbittert und heftig
weiter. Weitere 111 feindliche Panzer und 38
Panzerspähwagen wurden vernichtet. Bei den
Kämpfen vom 25. Oktober zeichnete sich das
dritte Bataillon des 61. Infanterie -Regiments
Trento durch seinen tapferen Einsatz aus . Leb¬
hafte Tätigkeit der Luftstreitkrafte der Achsen¬
mächte, die wiederholt die britischen Nachschub¬
zentren angriffen . 15 Flugzeuge wurden von
italienischen und deutschen Jagern abgeschos¬
sen. Luftkämpfe über dem Mittelmeer
endeten ebenfalls zugunsten unserer Jager
die sieben Flugzeuge abgeschossen.

In Nom wurde ein  deutsch - italienisches
Abkommen über den Ersatz von Kriegsschulden
unterzeichnet : danach wird derjenige Staat , am des.
scn Gebiet der Schaden entstanden ist, die Angchö-
rigen des anderen Staates in der gleichen Art wie
die eigenen Staatsangehörigen entschädigen.

AM Vorschlag des Duce wurden -ehn Italic-
»er  anlätzlich des 28. Oktober zu „Rittern der
Arbeit"  ernannt.

Unter den 18 feindlichen Handelsschiffen , deren
Versenkung durch die Sondermeldung vom S - ^ -tag bekanntgegeben wurde , befindet sich ein «
12 80» BNT . grobes britisches Kübls « tff
mit dem der Needereikonzern b-r Blue Ŝtar -Line inLondon nunmehr drei seiner wertvollsten KühlschiN«
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Wenn meine Gerda von i^rcr Echulfreun-
din Margot besucht wird , ist es immer lustig.
So war es auch heute . Sie hatten alles mög¬
liche zu beschwatzen und zu belachen und ich
hörte ihnen mit Vergnügen zu. Da fragte Mar¬
got : „Du sag mal , Gerda , wo steckt denn ei¬
gentlich die Grete ? Du kamst doch immer Wie¬
der mal zu Holders . Gehst Du nicht mehr hin?
Hast Du sie auch nicht mehr gesehen? —
„Doch, aber die hat jetzt mächtig viel zu tun.
Sie ist jetzt bei der NsB . als Haushalthilfe.

„Was . . ., unsere frühere Erste ist Haushalt-
hilse bei der NSV .? Na hör ' mal , das versteh
uh aber wirklich nicht. Die hätte doch bestimmt
etwas Besseres werden können ." Damit war
meine Gerda aber gar nicht einig , sie scmte:
„Wie kannst Du nur so töricht daherreden.
Weiht denn Du überhaupt , was so eine NsV .-
Haushalthilfe zu tun hat ?"

„Das kann ich mir schon denken", meinte
Margot , „all das schaffen, was die Frauen
nicht tun wollen ." ..

„Und wenn das so Ware, dre Frauen muffen
das ja sonst ohne NSV .-Haushalthilfe das
ganze Jahr über tun ", sagte meine Aelteste
nun zornig , „das ist doch ganz gleich. Wenn Du
mal Deinen eigenen Haushalt hast, wird Dich I

auch niemand fragen , ob Äu dieses oder jenes
gern oder nicht gern tun willst . Keine Ahnung
hast Du , was das für ein schöner Beruf ist.

So war Grete beispielsweise vor kurzem bei
einer Familie eingesetzt, die haben drei Kinder
und das vierte wurde erwartet . Der Mann
steht im Feld . Die Mutter der Frau , die sonst
immer kam, war krank, so dah sie also ganz
auf sich allein angewiesen war . Was meinst
Du , wie froh und dankbar die Frau war , als
Grete bei ihr einsprang . Grete sagte mir , sie
sei ganz erschüttert gewesen, als sie eines Ta¬
ges einen Brief von dem Mann der Frau,
der an der Ostfront steht, erhielt , der sich bei
Grete für ihre Hilfe herzlich bedankte.

Herrlich muh das fern, so mithelfen zu dür¬
fen . Das ist etwas , wenn man später einmal
sagen kann, ich war in diesen großen Tagen
mit dabei und habe überall dort mit Hand an¬
gelegt, wo cs not tat und man mich einsetzen
konnte. Vor allem aber habe ich durch meine
Arbeit manchem tapferen Soldaten , der drau¬
ßen seine Pflicht erfüllte , eine Freude bereitet.
Stolz darf so ein Mädel auf ihren Beruf sein!

Übrigens wenn ich jetzt dann mit der Schule
fertig bin , werde ich auch NSV .-Haushalthilfe,
damit Du cs nur weißt !" Margot war nun
ganz kleinlaut und sicktlich beschämt, denn so
weit hatte sie nicht gedacht.

Bewerber für die Jngenieur - Offi-
zierlaufbahn  der Luftwaffe melden sich
ebenfalls bei den unten aufgeführten Dienst¬
stellen. Bewerbungsgesuche für die Sani¬
täts - Offizier laufbahn  in der Luft¬
waffe sind dagegen bei dem Luftgaukommando
(Luftgauarzt ) vorzulegen , das für den Wohn¬
ort zuständig ist. Ueber die Einstellungsbe¬
dingungen für diese beiden Laufbahnen wird
demnächst weiteres in der Tageszeitung be¬
kanntgegeben . Anschriften : Annahmestelle 1
für Offizierbcwerbcr der Luftwaffe , Bcrlin-
Charlüttenburg , Uhlcmdstraße 191. Annahme¬
stelle 2 für Offiziersbewerber der Luftwaffe,
Hannover , Escherstraße 12, Annahmestelle 3
für Offiziersbewerber der Luftwaffe , Mün¬
chen, Franz -Josef -Stratze 1, Annahmestelle 4
für Offizierbewerber der Luftwaffe , Wien,
Schopenhauerstraße 44—46.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Nelchsvroaramm: 14.15 bis 14.50 Uhr: DaS

Deutsche Tanz, und Unterbaltunasorchester wieder.
Volk seine Samstaascnüung: 16 bis 17 Ubr: Neue
Unterbaltungsmufik: 26.20 bis 21 Ubr: Gedenksen-
dnng an den Marsch auf Nom: ab 23.15 Ubr:
Tanzmusik. — Deutschlandscnder: 17.15 bis 18.36
Ubr: Mulik von Beethoven: 26.15 bis 21.15 Ubr
Kran, von Suvvss Over „Die schone Galatd-
21.15 bis 22 Uhr: Leichte Kon- rtstiicke.

Dienstnachrichten . Regierungsoberinspektor
Friz bei der Badverwaltung Wildbad ist zum
Regierungsamtmann ernannt worden . Zum
Obcrwachtmeister der Gendarmerie ernannt
wurde Wachtmeister Johann Röhrig in Neuen¬
bürg . ^

Zulassungsmarken anfordern
für die Front -Weihnachtspäckchen

Um unseren Soldaten an der Front auch
in diesem Jahr die Möglichkeit zu geben,
Weihnachtspäckchen zu erhalten , wurden an
alle Wehrmachtsangchörigen und gleichge- .
stellte Personen , die eine Feldpostnummer
führen , Päck,chenzulassungsmar  ke n
ausgegeben . Diejenigen , die Weihnachtsvack-
chen versenden wollen , müssen also von dem
betreffenden Soldaten Zulassungsmarken an¬
fordern . Die Weihnachtspäckchen mit Zulas¬
sungsmarke müssen bis späte st ens 30. No¬
vember  bei der Reichspost eingeliefert sein.

Kriegsbedingte Steuerbegünstigungen
Die kriegsbedingten steuerlichen Begünsti¬

gungen sind besonders darauf gerichtet , die
Gesundheit , die Leistungskraft  und den
Leistungswillen der Arbeitnehmer zu erhal¬
ten und zu stärken. Im einzelnen ist anzu¬
führen die weitgehende steuerliche Begünsti¬
gung der Ausgaben für die Zukunftsstcherung
des Arbeitnehmers , die Steuerbegünstigung
von Notstandsbeihilfen , die 100 Mark im
Kalenderjahr nicht übersteigen , dann Arbeit¬
geberleistungen anläßlich der Verschickunavon
Gefolgschaftsmitgliedern , soweit sie 150 Mark
nicht übersteigen . Bei Gewährung von .freien
oder verbilligten Wohnungen in werkseigenen
Gebäuden wird keine Lohnsteuer erhoben,
wenn der Unterschiedsbetrag zum ortsüb¬
lichen Mietspreis 20 Mark nicht übersteigt.
Zinsersparnisse bei Arbeitgeberdarlehen sind

- lohnsteuerfrei , wenn der Arbeitnehmer der
Sozialversicherungspflicht unterliegt und das
Darlehen 1000 Mark im Jahr nicht übersteigt.

Weitere Vergünstigungen gelten für S chu l-
beihilfen  im öffentlichen Dienst sowie für
Fahrt kosten  zwischen Wohnung und Ar¬
beitsstätte , ferner für Sparprämien . Dazu
kommen die Vergünstigungen für Schmutz¬
zulagen , Berufskleidung und Werkzeug, die
Vergünstigungen für Mehrarbeitszuschläge,
für soziale Zulagen bei auswärtiger Beschäf¬
tigung , für Aufbauzulage , die Protektorats¬
zulage , den Verpflegungszuschuß und den
Mietzuschuß in den eingegliederten Ostgebie¬
ten und im Protektorat , Sterbegeldbeihilfen,
Arbeitgeberbeihilfen aus Anlaß von Kriegs¬
sachschäden. Vergünstigungen gelten auch für
die Entschädigungen im Luft schutzdienst.
Schließlich sind auch die Unterstützungen zu
erwähnen , die der Arbeitgeber während ihrer
Einberufung neben dem Familienunterhalt
an die Angehörigen zahlt.

L bisG in der letzten Oktoberwoche
Anträge für einmalige Elterngabe

osg . Nach dem Wehrmachtsfürsorge - und
-Versorgungsgesetz kann eine laufende Eltern-
Versovguna bekanntlich nur an hierfür be¬
dürftige Eltern gewährt werden . Dieser
Grundsatz mutz auch weiterhin aufrechterhal¬
ten bleiben . Ein im Einvernehmen mit dem
Leiter der Parteikanzlei vom Oberkommando
der Wehrmacht herausgegebener Erlaß bietet
nunmehr die Möglichkeit, auch den Bedürfnis¬
sen, die einTodesfal  l stets mit sich bringt,
zu entsprechen. Dieser Erlaß des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht sieht die Gewährung
einer einmaligen Elterngabe im Be-
tragevon 300 Mark  für jeden im jetzigen
Kriege gefallenen oder als Wehrmachtsange¬
höriger verstorbenen Sohn auf Antrag vor.
Die Elterngabe können alle Eltern ohne Nück-
sicht auf ihr Einkommen und ungeachtet dessen,
ob der Sohn ledig oder verheiratet war , er¬
halten . Andere Verwandte der aufsteigenden
Linie — Großeltern usw. — können die Eltern¬
gabe nur erhalten , wenn sie laufende Eltern-
versorgung beziehen und wenn die Eltern
nicht mehr leben . Für Vermißte kann die
Elterngabe erst nach erfolgter Todeserklärung
beantragt werden . Die Elterngabe wird in

Weife den Eltern von Angehörigen
der Waffen -ff gewährt.

Der Antrag auf ElterngaVe ist nur bei der
Vetreuungsabteilung der Gaudienst stelle
de r N S .- K riegsopferverforgung
einzureichen, die ihn an das für die Bewil¬
ligung zuständige Wehrmachtsfürsorge - und
-versorgungsamt bzw. den zuständigen Für-
sorgeofsizier der Waffen -ff weiterleitet . An-
tragsvordrucke sind bei jeder Kameradschaft
«er NS .-Kriegsopferversorgung unentgeltlich
M erhalten . Die Ausgabe der Antragsvor¬
drucke erfolgt jeweils nur an die buchstaben-
meise aufgerufenen Eltern.

BeizuLrinaende Unterlagen : 1. Bei

Eltern , die bereits eine laufende Elternversor¬
gung erhalten , genügt die Vorlage des Be¬
scheides des Wehrmachtsfürsorge - und -Ver¬
sorgungsamtes . 2. Alle übrigen Eltern benö¬
tigen zur Antragstellung entweder das Famr-
lienstammbuch mit Eintragung der Heirats¬
urkunde der leiblichen Eltern und der Sterbe¬
urkunde des Sohnes oder die einzelnen Ur¬
kunden . An Stelle der Sterbeurkunde kann
auch die Todesnachricht des Truppenteiles vor¬
gelegt werden . 3. Adoptiveltern , die Antrag
auf Elterngabe stellen, müssen darüber , dag
der Verstorbene ihr Adoptivsohn war , eine
Bescheinigung der Ortspolizeibehörde beibrin-
gen. 4. Stief - und Pflegeeltern müssen durch
eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde
Nachweisen, in welcher Zeit sie den Verstorbe¬
nen unentgeltlich unterhalten haben . Die An¬
tragstellung erfolgt zur Vermeidung der Ueber-
lastuna der Dienststellen nur nach Aufruf.

In der Woche vom 26. Oktober bis zum
31. Oktober werden , soweit noch nicht gesche¬
hen, die Anträge der Eltern mit den An¬
fangsbuchstaben C bis G des Familiennamens
des Sohnes bei den Kameradschaften der NS .-
Kriegsopferversorgung entgegengenommen.
Die Eltern werden gebeten , die Antragszeiten
möglichst einzuhalten . Eltern , die durch be¬
sondere Umstände an der Antragstellung in
der festgesetzten Zeit verhindert sind, werden
später zur nachträglichen Antragstellung noch¬
mals aufgerufcn werden.

Ossizierslausbahn der Luftwaffe
In Ergänzung der vom Oberkommando

der Wehrmacht veröffentlichten neuen Grund¬
sätze für die Einstellung von Bewerbern kür
die Offizierslaufbahn gibt der Neichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe bekannt : Bewerber für  die Ofsiziers-
laufbahn der Luftwaffe reichen ihre Bewer¬
bung bei der ihrem Wohnort nächstgelegenen
„Annahmestelle für Offizierbewerber der Luft¬
waffe" ein . Die nächsten Einstellungs-
termine  sind : Für alle Waffengattungen
1. März 1943. Außerdem für Flieger - und
Fallschirmtruppe 1. Juli 1943. Fürs Flakartil¬
lerie und LN .-Truppe 18. August 1943. Es
melden sich Geburtsjahrgänge 1925 und älter
sofort . Geburtsjahrgang 1926 bis spätestens
1. April 1943. Alter am Einstellungstag min¬
destens 17, jedoch nicht über 24 Jahre

Die Kriegerkameradschaftsführer des Kreis¬
abschnitts Nagold traten in der „Krone" in
Nagold  Ku einem Appell an , welchem auch
der z. Zt . in Genesungsurlaub in der Heimat
weilende Kreiskriegerführer , Major d. R.
Küchle,  anwohnte . Stellv . Kreiskriegerfüh¬
rer Espenhain  sprach als Leiter des Ap¬
pels über die staatspolitischen Aufgaben des
NS .-Reichskriegerbundes und die während des
letzten Jahres im Kreis geleistete Arbeit . Für
die Frontbetreuung gingen an Spenden 10 000
Reichsmark , für die Kameradschaftsspende 900
Reichsmark für Waisenheime 600 RM . ein.
OGR . Rarsch,  Nagold überbrachte Gruß und
Dank des Kreisleiters . Anschließend kamen der
Sozialrcferent , der Kreisfechtleiter und der
Kreisschießleiter zum Wort . Der Appell schloß
mit der Aufforderung des Kreiskricgerführers
an die Kameradschaftsführcr , stets und überall
ihre Pflicht voll und ganz zu tun.

/Ins cken
Pforzheim . In der Nacht zum Sonntag

nahm ein Angehöriger der Schutzpolizei auf
einem Feldweg bei der Kelterstraße zwei ver¬
dächtige Männer fest. Einer der Festgenomme¬
nen griff den Beamten an und verletzte ihn
mit einem Handbeil an der rechten Hand . Beide
gingen darauf über Feld flüchtig. Durch Pisto¬
lenschüsse des Beamten wurde einer schwer ge¬
troffen und blieb liegen , während der andere
davonkanr . Der Polizcibcamtc sowie der ver¬
letzte Festgenommcnc wurden in das Stadt.
Krankenhaus gebracht. Dort ist der Festgenom¬
mene, ein russischer Zivilgefangener , bald dar¬
auf gestorben . Bei einer nachträglichen Streife
am Tatort wurde ein ganzes Warenlager von
allen möglichen Gegenständen aufgefundcn,
das aus Diebstählen herrührt . Der zweite Tä¬
ter , ebenfalls ein Russe, konnte in Königsbach
festgenommen werden.

Dienstplan Ser ii i.

JM .-Gruppe 1/401 . Mittwoch : Die ganze
Gruppe tritt zur Büchersammlung um 15 Uhr
am Brühl an . Körbe und Wägele mitbringen!

Mutti weiß sich zu helfen/
Wenn das Essen anbrennt,  läßt sich die¬

ses Unglück mildern , wenn man die ange¬
brannte Speise , ohne umzurühren , in einen
anderen Topf schüttet. Dabei darf der Boden¬
besatz nicht abgekratzt werden . Der Speise
selbst fügt die Hausfrau eine Prise Zucker
bei und behandelt sie im übrigen wie sonst.
Den angebranntcn Topf füllt man mit Was¬
ser und läßt ihn bis zum nächsten Tag wei¬
chen. Das „Anbrenneu " hat es in sich. Auch
die Magermilch  legt sich nur zu gerne
an . Gießt man sie aber in etwas kochendes
Wasser und läßt sie erst dann aufwallen , fo
gelingt es der Hausfrau , das Anbrennen zu
vermeiden . Mutti weiß auch, daß Kinder den
Kartoffelbrei  viel lieber essen, weil er
so gut schmeckt, wenn sie ihn vor dem Schau¬
migschlagen — statt mit kalter — mit kochen¬
der Milch verrührt.
, Die erfahrene Hausfrau behauptet auch, daß

ein Fisch seine Nährwerte besser behält und
daher mehr sättigt , wenn man ihn nicht im
Wasser, sondern auf dem Dampfsieb kocht. Sie
sieht auch darauf , daß nicht das geringste für
die menschliche Nahrung verloren geht. So
reibt sie die jungen Möhren mit einer Bürste
ab, damit kein Abfall entsteht . Die Strünke
vom Blumenkohl , Wirsing und Weißkraut
schneidet sie klein und trocknet sie, wie sie es
auch mit jedem Nestchen von Petersiliengrün,
Selleriegrün und Schnittlauch macht. Sehr
schmackhafteSuppen lassen sich dadurch jeder¬
zeit Herstellen.

Sorgfältig behandelt sie die Dinge des All¬
tags . Scheuertücher,  einst weniger be¬
achtet. sind heute kostbares Gut . Ihre Lebens¬
zeit laßt sich durch richtige Behandlung be¬
deutend verlängern . Hierzu gehört , daß jedes
Scheuertuch nach Gebrauch wiederholt tüchtig
ausgewaschen und sofort zum Trocknen auf-
geyangt wird . Scheuertücher , die man unge¬
reinigt aufhängt , werden vom Schmutz zer¬
fressen, und solche, die man naß in den Ecken
herumtlegen laßt , verfaulen . Ferner achtet sie
daraus — so weit dies heute möglich ist —,
daß zum Auswischen nur Schrubber mit

vollen Borsten verwendet werden . Mit einem
Schrubber ohne Borsten geht das Auswischen
leichter von statten . Es ist der Hausfrau auch
bekannt , daß dies die Gewebe sehr stark an¬
greift und sie dann noch bälder „dahmgehen"
Doch sie weiß sich zu helfen . Hat sie gerade
keinen anderen , dann benagelt sie diesen mit
einem dicken, zusammenlegbaren Stück eines
alten Scheuerlappens . Diese Streifen ersetzen
die Borsten . Das neue Scheuertuch ist ge¬
schont.

Wischt Mutti einen Raum aus , dessen Fuß¬
boden mit Sand bedeckt ist, der vom Hof oder
Garten hereingetragen worden ist, so kehrt
sie ihn immer zuerst zusammen , ehe sie mit
dem Wischen beginnt . Manchmal sucht sie auch
noch ein bereits weggelegtes Scheuertuch her¬
aus , von dem sie die beiden festen Ränder
zusammennäht und in der Mitte des neuen
Tuches aussetzt, sobald dieses anfängt dünn zu
werden . Mutti spart auch dadurch an Scheuer¬
tüchern , daß sie alle im Hause abfallenden
ansrangierten Stoffe , die keinem anderen
Zweck mehr dienstbar gemacht werden können,
mehrfach zusammenlegt und durchnäht.

Welche Hausfrau hat nicht schon seufzend
vor einem großen Flickkorb voll Strümpfe
gesessen? Besonders die Kinderstrümpfe sind
immer arg hergenommen . Dabei muß sie doch
auch mit dem Stopfgarn sparen . Da ist nun
Mutti auf eine besondere Idee gekommen
Sie „besohlt " die Strümpfe ihrer Lieben
Dieses bewährte Verfahren ist ihr schon aus
dem ersten Weltkrieg in guter Erinnerung
Die Strümpfe werden mit „Er satzsohlen'
versehen, die man aus Flanell , Barchent
Samt oder anderen Zeichen Stoffresten aber
auch aus den doppelt gewebten Strumpfrän¬
dern von kunstseidenen und anderen Strümp¬
fen arbeiten kann . Genau nach der Größe des
Fußes zugeschnitten , hinten einen Zentimeter
höher , wird die Sohle mit Hexenstichen an¬
genäht . Dieses Besohlen ist auch für die Sol¬
datenstrümpfe zu empfehlen , sagt Mutti . Und
wenn Vati auf Urlaub kommt, wird sie ihm
alle Strümpfe so Herrichten. Mutti weiß sich
zu helfen c . kickai-ck.

Aar Opfer äes
Lsutnruits Zergkoff

Roman von Eustel Medenbach.
«25. Fortsetzung'

Ohne über ihr Schicksal Bescheid zu wissen
will Verghoff nicht fortreiten . Dann aber
überlegt er. daß er Maria Paulowna zuerst
vor allen Dingen irgendwo in Sicherheit brin¬
gen muß. Leicht kann sich der Kampf hierher
zurückziehen, und was dann wird —.

Mit vieler Mühe gelingt es ihm, Maria
Paulowna vor sich in den Sattel zu nehmen,
der Wallach ist stark genug, um sie beide zu
tragen.

Von dem Kampfgeschrei ist nichts mehr zu
hören. Verghoff weiß nicht, wer die Oberhand
behalten hat . Seine ganze Sorge gilt Maria
Paulowna , die in einer schweren Ohnmacht vor
ihm über dem Sattel liegt.

Nach langem Suchen findet Verghoff endlich
einen sicheren Platz zwischen dichtem Gestrüpp
und Felsen. Hier beschließt er die Nacht abzu¬
warten und dann seine Nachforschung nach
Tanja fortzusetzen.

Der Tag verrinnt quälend langsam. Sein
Bein schmerzt und ist blutunterlaufen . Er kühlt
den Vrand mit Schnee und schiebt sich dann auf
einen Felsen empor, wo er einen guten Aus¬
blick hat.

In weiter Ferne , verschwindend klein, glaubt
er zwei Gruppen in verschiedenen Richtungen
auseinandergatoppieren zu sehen. Dann schiebt
er sich wieder von dem Felsen herab und kauert
sich neben Maria Paulowna.

Nach Stunden erwacht das Mädchen aus wil¬
den Angstträumen und schreit auf , daß ihr Berg¬
hoff die Hand auf den Mund legen muß. um
die wilden Schreie zu ersticken. Er nimmt sie
in seine Arme und spricht tröstend auf die Er¬
regte ein. Langsam beruhigt sich Maria Pau¬
lowna , und der Sturm in ihrem Innern fließt
in einem wilden Weinen aus.

Als sie sein verschwollenes Bein sieht, fragt
sie angstvoll, ob er verwundet ist. Verghoff
beruhigt sie und sagt ihr, daß ihn ein Pferde¬
huf getroffen habe, als er sich schützen» über
sie warf.

Maria Paulowna ist ganz still geworden.
Aber nach einer Weile erhebt sie sich und legt
mit weichen Händen einen neuen Verband um
die bösartige Quetschung.

„Hast du arge Schmerzen?" will sie wissen.
Berghoff hat Schmerzen, aber er unterdrückt

sie und zwingt sich zu einem mühsamen Lä¬
cheln. „Es ist zu ertragen , Maria Paulowna.
Allerdings gegen den Kopf hätte ich es nicht
kriegen dürfen ." Er denkt an den Kolbenschlag
von damals , der ihn zum Plenny machte.

Maria Paulowna ist voller Sorge , dazu
quält sie die Ungewißheit um das Schicksal
der alten Tanja . Berghoff hat nicht allzuviel
Hoffnung. Am Abend will er nachforschen.

Mühsam humpelt er zu den Pferden und
füttert sie. Dann wickelt er sich ebenfalls in
seine Decke und versucht zu schlafen. Aber das
Bein schmerzt immer mehr, und die Schmerzen
sind größer als seine Müdigkeit.

Er setzt sich stöhnend auf, erneuert den Um¬
schlag und steckt sich dann eine Zigarette an.
Maria Paulowna schrickt auf und rückt näher
zu ihm hin. „Du hast große Schmerzen, Bo-
rodin ", sagte sie traurig , und weiß nicht, was
sie dagegen tun soll. Sie ist in solchen Sachen
ganz hilflos . Und woher soll man in dieser
Wildnis menschliche Hilfe nehmen?

„Es ist nicht gefährlich Maria Paulowna ",
lächelt Verghoff verzerrt.

Im letzten Tageslicht sieht Verghoff nochmals
in die Karten . Wer weiß, wo sich der Mon¬
gole mit seinen Leuten befindet. Berghoff ist
wieder ganz auf sich gestellt. Er nickt Maria
Paulowna zu: „In einigen Stunden brauchen
wir keine Angst vor Verfolgung und Entoek-
kung mehr zu haben, dann tauchen wir in den
Tälern unter , di« uns sicher zu Menschen hin¬
führen. Ich bin da ganz unbesorgt."

Als es noch etwas dunkler ist, steht er auf
und humpelt zu den Pferden hinüber . „Ich
will jetzt sehen, ob ich eine Spur von Tanja
entdecke."

Maria Paulowna reitet mit. Verghoff ist
es ganz lieb so, dann können sie nachher ohne
Zeitverlust weiterreiten.

Mit einiger Mühe finden sie den Ka!«vf-
platz von heute morgen wieder. Die Stille des
Landes hat sich auf die Körper der Toten ge¬
senkt, die wie große, schwarze Flecke auf dem
weißen Schnee liegen.

Berghoff sucht unter den Toten . Es sind al¬
les fremde, unbekannte Gesichter, die im Tod
erstarrt , den wilden Ausdruck des Kampfes mit
hinübergenommen haben.

Maria Paulowna schaudert. Verghoff reitet
nach der Richtung der weiten Bodensenke, in
die sich der Kamps hineingezogen hat.

Nach zwei Stunden finden sie Tanfa . Sie
kauert unter einem dichten Gestrüpp neben ih¬
rem Pferd und wartet auf ihren Tod. Sie
will es zuerst gar nicht glauben, daß statt des
Knochenmannes, Berghoff und Maria Pau¬
lowna kommen. Dann gibt sie sich ganz einer
demütigen Wiedersehensfrcude hin.

Berghoff fragt , was aus Muda und seiner
Bande geworden sei, und ob er die Kosaken
habe abschüttel» können.

Tanja meint, daß die Kosaken große Ver¬
luste gehabt hätten , und daß sie selbst den Mon¬
golen zuletzt noch singend und kämpfend an
-er Spitze seiner Leute gesehen habe. Zuletz!
habe sich der Kampf immer weiter in di>
Ebene hinausgetragen . Tanja wußte nicht
wie er geendet hatte , aber sie zweifelte nich!
daran , daß Muda mit seinen Leuten den Cie«
davongetragen habe.

Verghoff hörte aufmerksam zu. Dann frag!
er, ob Tanja verwundet ist. oder sonst irgend¬
eine Verletzung davongetragen habe. Tanja
verneint Sie ist mit heiler Haut und gesun¬
den Gliedern danongekommen.

Nach einer halben Stunde reiten sie gemein¬
sam in die Nacht hinein . Das Gelände wird
immer schwieriger. Stellenweise müssen sie ab«
steigen und die Pferde am Zügel nehmen, da¬
mit sie sich nicht an den Steilhängen die Glie¬
der brechen. Dann kommen sie in ein tiefe»



Oie Lanöeshauptstaöt meköet
In einer Feierstunde im Gustav-Siegle-

Haus wurden die im vergangenen Halbjahr
in Stuttgart eingesetzten 6lX) Kriegshilfs¬
dienst maiden  von Stabshauptführerin
Hamrner  verabschiedet. Kreisleiter Fischer
dankte ihnen für ihre Einsatzbereitschaft.

Die 34jährige Maria L. aus Vaihingen auf
den Fildern wurde vom Amtsgericht zu drei
Monaten Gefängnis  verurteilt , weil
ste bei der Geheimen Staatspolizei aus reiner
Gehässigkeit eine Arbeiterin bezichtigt hatte,
die Regierung beschimpft zu haben.

nauts GüntherHilt  nimmt , kam in schö¬
ner Weise bei dem Ehrenabend zum Ausdruck,
den Partei und Stadtgemeinde veranstalteten.Der mit der Führung des Kreises Nürtingen
der NSDAP , beauftragte Pg . Groß, ferner
Ortsgruppenleiter Lau und Bürgermeister
Mar ; beglückwünschten den tapferen jungen
Offizier aufs herzlichste und überreichten ihn»
Ehrengaben. Ritterkreuzträger Oberleutnant
Hilt, der zunächst der tapferen Männer sei¬ner Jägerkompanie gedachte, gab ein fesselndes
Bild des heldischen Einsatzes.

Ein Blutzeuge der Bewegung

taaes Ortsgruppenleiter Reichert  und SA .»
Sturmführer Windisch  dem Vater Heinze^

i manns einen Besuch ab. Karl Heinzelmann
aber wird weiterlebcn als kämpferisches Vor¬
bild an Opferbcrestschaft und Treue bis inden Tod.

Das Glück geht um
nss. In Eßlingen  wurde wieder ein

500-Mark-Gewinn beim braunen Glücksmann
gezogen. Auf dem Oktobermarkt in Schwüb.
Gmünd  zog ein verwundeter Feldwebelaus dem Bauchladen des Glücksmannes den
dritten Aünfhunderter der neuen Serie . In
der Bahnhofgaststätte in Ulm konnte nun
schon zum zweitenmal ein Soldat beim
Glücksmann einen Gewinn von 500 Mark
ziehen.

Betrüger zum Tod verurteilt
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte

den 44 Jahre alten ledigen Karl Fissen-
ebert  aus Essen als gefährlichen Gewohn¬
heitsverbrecherwegen fünfzehn Verbrechen des
teils vollendeten, teils versuchten Betruges im
Rückfall sowie wegen fortgesetzter schwerer
Urkundenfälschung, unbefugten Tragens des
Parteiabzeichens und Rückfalldiebstahls zum
Tode. Der seit seinem 19. Lebensjahr uuzäh-
ligemal vorbestrafte Angeklagte setzte sein
Verbrecherleben schon wenige Wochen nach
Verbüßung einer vierjährigen Zuchthausstrafe
wegen Heiratsbetrugs an sieben Frauen mitgewohnter Hemmungslosigkeit fort . Als
Schuhmacher im Land herumziehend, verübte
er mit und ohne Erfolg Betrügereien auf
dem Gebiet des Heirats -, Darlehens -, Ein¬
miete-, Lieferungs- und Zechbetrugs. Dabei
trug er, um das Vertrauen der Leute zu ge¬
winnen, zum Teil das Parteiabzeichen, ohne
jemals Parteimitglied gewesen zu sein.

kirchheim ehrte Ritterkreuzträger
Kirchheim. Die herzliche Anteilnahme, die

Kirchheims Bevölkerung an dem Erfolg sei¬
nes zweiten Ritterkreuzträgers , des Oberleut-

u.a», oas zwischen yoyen oemaldeten Hängen
auf Höhen hinaufführt.

Was Berghoff aber nicht weiß, daß drei
Stunden nach ihrer Flucht, ein Trupp Reiter
aus der Nacht auftaucht und in schnellem Trab
auf den Kampfplatz zuhält. Sie springen aus
den Sätteln und laufen aus die verstreuten
schwarzen Flecke im Schnee zu.

Es ist Muda mit seinen Leuten. Si« wollen
ihre fünf Toten nicht den Wölfen zum Fratz
lassen. Sie heben einige der schwarzen Flecke
aus dem Schnee heraus und nehmen sie vor sich
in den Sattel . Lange sucht Muda nach Berg¬
hoff und den beiden Frauen. Er kann sie nir¬
gends finden. Nach einer Stunde springt er in
den Sattel . Ein Schrei schrillt durch di« stille
Nacht, Muda, der Mongole, gibt seinem Pferd
die Sporen, daß es mit einem zornigen Wie¬
hern vorwärtsschietzt.

Wie ein Spuk verschwindet der wilde Troß in
der Dunkelheit und dann zwischen bewaldeten
Hügeln.

lFortsetzung solgt.l

Zum Gedenken an Karl Heiuzelman«
n«g. Leutkirch. Am 20. Oktober waren zê h

Jahre verflossen, seitdem der Blutzeuge der
Bewegung, Karl Heinzelmann  aus Leut¬
kirch, in opferfreudigem Einsatz für seine
Ueberzeugung, für den Führer und eine bes¬
sere Zukunft unseres Volkes sein Leben hin¬
gab. Von Beruf Maler , kam Heinzelmanu,
der schon frühzeitig zur Bewegung gestoßenwar, auf Wanderschaft im Frühjahr 1932 nach
Hamburg, wo er einem Marine -SA .-Sturm
beitrat . Nach einer Versammlung wurde er
mit anderen Kameraden von Kommunisten
überfallen, die ihm sechs Stiche beibrachten.
Am 20. Oktober starb der Schwerverletzte.
Zum Zeichen dankbaren Gedenkens statteten
anläßlich der Wiederkehr des zehnten Todes-

Huer- ckurckr cien
Alles blickt auf Stuttgart

Tas 7. Fußball - Länderspiel gegen Kroatien
ULS. Als Sportinetropol « des deutsche » Südwestcns

wurde Stuttgart  von der Reichssportsüüruna der
Anstraa erteilt . Las Ländersviel im Tubball zwischen
Deutschland und dem verbündete » Kroatien am näch¬
sten Sonntag auszurichten . Die Aüols -Hitlcr -Kamvf-
bab » ist für diesen Läoderkamvi auf ein Kassuugs-
vermöaen von nahezu 80 000 Zuschauern gebracht
worden . Svortgaukührer Dr . Klett  mit seinem
Stabe Lewäbrter Mitarbeiter und Stuttgarts Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  mit seinem Svort-
reterenten Dr . Locher werden nichts unversucht
lassen , dem Läudcrkamvf einen würdigen Nahmen
z» «eben.

^laekrLektbii aus aller ^Vell
Krokodile unter Hypnose

Den Beweis, daß sich auch Krokodile der
Hypnose nicht entziehen können, erbrachte im
Zoo von Leipzig  der Fakir Karah Khavak.
Er stieg in das Krokodilbecken und grifs ein
anderthalb Zentner schweres Krokodil, das erins Freie trug . Es zischte und schlug wild mit
dem Schwanz um sich, aber der Fakir begann
die Pupille des schräg gestellten Auges des
Tieres zu suchen, und ganz allmählich wirkte
die Hypnose. Immer mehr versank das Kro¬
kodil in einen Trägheitszustand, bis es unbe¬
weglich verharrte.

Drastische Erziehung zur Höflichkeit
Eine drastische Maßnahme zur Erziehung

der Jugend zur Höflichkeit hat die Straßen¬
bahnverwaltung in Utrecht (Holland ) ge¬
troffen. Die Schaffner sind angewiesen wor¬
den, Personen unter 21 Jahren , die sich wei¬
gern, ihren Sitzplatz älteren Fahrgästen zur
Verfügung zu stellen, aus dem Wagen zu wei¬
sen.

Gtnrm auf eine Heilanstalt
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, ver¬

suchten in Birkeröd (Nordseeland ) vierzig
Personen, an ihrer Spitze die Vorsitzende eines
Vereins zur Wahruich des Rechtes der persön¬
lichen Freiheit, sich Einlaß in die Heilanstaltfür Geistesschwache zu verschaffen, in der Ab- >

sicht, eine Insassin zu befreien. Das Pflege¬
personal konnte sich nur mit Mühe des An¬
sturms erwehren. Ein Pfleger wurde mit
einem Knüppel bewußtlos geschlagen. Die Po¬
lizei machte schließlich dem Aufruhr ein Ende.

Oie Eisenbahnschiene als Kopfkissen
Im Rausch wäre in einem Tunnel bei

Stockholm  beinahe ein Mann ums Leben
gekommen. Er war in den Tunnel gewandert
und hatte sich dort, regelrecht schlafen gelegt,wobei er die eine Schiene als Kopfkissen be¬
nutzte. Zum Glück hatte jemand den Tunnel-
Passanten beobachtet und die Polizei unter¬
richtet. Es .war höchste Zeit, daß man ihn
weckte, denn wenige Minuten später brausteein Zug durch den Tunnel.

Wagen mit seuerspeieabeu Ochs: «
In Marosarpatek (Ungarn ) wurde um

Mitternacht ein mit feuerspeienden Ochsen be¬
spannter Wagen gesehen, auf dem eine Hexe
saß. Die Polizei stellte fest, daß lichtscheueElemente die Abwesenheit des Schloßherrn
dazu benutzt hatten, mit Hilfe des „Gespen¬
sterwagens" Einrichtungsgegenstände aus dem
Schloß zu entfiihren. Einer der Diebe hatte
sich mit einem alten Schafpelz als ,H>exe"
maskiert, ein zweiter bombardierte unliebsame
Beobachter mit glühenden Kohlen, die in einem
Behälter mitgeführt wurden. Nunmehr sitzendie „Gespenster" in Nummer Sicher.

»en vnoe » Nationalmannlch -sitrn Deutschlands und'
Kwatiens ist antzerordentltch arotz . ES wird LeLi
h«lb gebeten , sich feine Eintrittskarte im Boro er?
kauf  zu sichern . Die Tribünenvlätze sind zwar schon
fett Tage » ausverkauft . Loch gibt es „ och Stehplätze
1 A Ueber 20 000 Karten wurden bereits ab-
gesetit De » Austakt zum LÜudcrsviel . daS uni 16
Uhr beginnt . bitdet ein B e r g l e i ch S k a m v s der
^ubvMwmnnschafteii der Gebiete von Württemberg

Bon den seitherigen Begegnungen konnte Deuts » ,
land vier und Kroatien zwei Spiele für sich eiit-
scheide» . DaS Torverhältnis steht 18 :8 für Deutsch-
' " ' jo - Die Kroaten , deren Svielstärke keineswegs
unterschätzt werden darf , haben ihr letzte « Länder-
«viel oor 11 Tagen gegen Rumänien in Bukarest
überzeugend mit 1 :0 Toren gewonnen und kurz

gegen Ungarn 1 :1 gespielt , wahrend die deutsche
ri bekanntlich am vorletzten Sonntag in Bern den

mit so grobem Jubel aufgenommenen 5 :8-Stea -«»er
die Schweizer erzielen konnte . Alles in - allem wir»
LaS Länderspiel am kommenden Sonntag weit über
daS sportliche Geschehen hinaus zu einem Akt der
Kameradschaft »vcrden.

Drei Meisterschaften für Württemberg
Bei den deutsche » Meisterschaften in Berlin und

München errangen die ivürttembcrgifchcn Schützen
drei deutsche Meisterschaften . Mit dem Kleinkalibcr-
gewebr (militärischer Anschlag ) wurde die bekannte
Schützengilüe Ravensburg  mit Kranken¬
häuser . Rauch , Schüler und Jchle deutscher Meister.
Im kniende » Anschlag mit der Kriegswaffe holte^
sich Haus Nanch den Meistertitel . In der NlterK
klasse mit Lei» Wehrmannögcwebr war Josef Kö l by
Schützcngescllschast Oberndorf , von keinem Schützen'
zu schlagen und holte sich damit die - ritte Meister-
Ichaft für Württemberg . Ans den zweiten Platz kamen
die Schützcngesellschast Stuttgart - Gablenberg im
Zimmerstuben -Schieben und die Schützcngescllschast
Geislingen -Altenstädt im Wchriiiann -Ziininersiiitzeri-
Schiebcu . Sowohl mit dem Wehrmaiin -Gcivehr als
auch mit dem Kleinkalibergewehr (militärisch ) sicherte
M die Schützeiigesellschaft Oberndorf in der Alters - ,
klasse je einen dritten Platz . Krankenhäuser wurde
mit der Scheibenpistole ebenfalls Dritter.

25 Jahre deutscher Handball
Das dentsche Handballspiel kann am 29. Oktober

auf ein 2Sjähriges Bestehen zurückblicleu . In zwei?
ciuhalb Jahrzehnten hat dieses kerndeutsche
Spiel  die ganze Well erobert und beute wird es
in mehr als 10 Ländern gepflegt . Deutschland , das
beim ersten Olompia -Turnier und bei der erste»
Weltmeisterschaft jeweils den Sieger stellte , hatte'
zu Beginn dieses Krieges rund 2SVOO Männer-
Krauen - un » Jugenbmannschafte » .

D« Deutsch« S»s,h»ll« eist«r Schalk« »1 spielt am
22. November zum zweiten Male in Paris , uiid
zwar gegen die deutsche Wetzrmachtscls Krankreich '.

I « Strafibnig wirb am Wochenende ein Wasser-
balltnruier durchgeführt , an dem » eben »er Stratz.
bürger SB ., der JSB . Rerik mid Mannschaften
ans Hannover und Düsseldorf teilnchmen werben '.

SS . Bratislava , die ilowakische Meisterest , spielte
in Bukarest gegen eine Stadtmannschaft 2 :2 uu ent¬
schieden : das erste Futzballsviel gegen Ravi » B » k<k-
relt wurde mit 3 :2 gewonnen.

irre/cekt .'
von 19.12 bis 7.34 Uhr

^3 .-? r« «v WitrttvmberK 6mb3 . (-osamtivilUQAO. Üos » -
u « r . Stottert , brisäriekstr . l3 . VsriLtzsIvitsr vnä 8ekrM-
Isitvr k*. 8 . 8 e d « s 1s . Verlsx : 8ekv »rrvLlä N'LoTt8mb8. Oruok: OslredtLkvr'sok« övedäruelcsrsl

2ur 2ekt ? reisl !sts 6 xitttlz

Salw , 19. Oktober 1942
Nachdem unser lieber

Wilhelm
Lentnant und Flugzeugführer i » einem Kampf¬

geschwader . Inhaber des E . K . I und II

vor 1'/, Jahren von einem Feindflug nicht
zurück gekehrt ist, starb nun am 28. Srpt . 1942
an den Folgen seiner schweren Verwundung
imFcldlazarettinApscherowskaja(Kaukasus)
tm Alter von 20 Jahren unser herzensguter

Fritz
Fäh » Iei » führer im Jungvolk Calw

Leutnant in eine « Suf . -Rrgimrnt , Inhaber de«
S . K . I und II und de« J »f . -St « rmabzrichens

Ein kurzes, aber inhaltvolles Leben hat im
Opfertod seine Erfüllung gesunden.

In tiefem Leid:
Paul Riiuchle, z. 3t. tzauptmann im Felde
u. 5ra « Gertrud geb. Billingerm. Söhnen
Hansgeorg u. Paul »beideb. d.Wehrmacht.

Agenbach, 27. Oktober 1942

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

di« schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater, Großvater, Bruder und Onkel

Adam Hammann
nach kurzer Krankheit im Alter von 74 Jahren
sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
im Namen aller Angehörigen:
Samille Jakob Hammann.

Beerdigung Donnerstag 14 Uhr.

Hirsau, 27. Oktober 1942
Todesanzeige

Noch Gottes unerforschlichem Ratschluß
lst unser lieber guter Sohn, Neffe, Bruder,
Schwager und Onkel

Karl Koch
vbergefr . ln einem Sebirgsjägerseg.

im Alter von nahezu 24 Jahren bei den
schweren Kämpfen im Osten am 28. S. für
Führer, Volk und Vaterland gesaüen.

In tiefer Trauer:
Die Eltern: Karl Koch
Vam. August Morgeneier

»Die Geschwister mit allen Anver¬wandten
Der Traucrgottesdienst findet am Sonn¬

tag, den I. November, 15 Uhr, statt.

„ Dr tat » nk
DrsLt-

sogt man im Bvltt-

mmw, wenn ein

Mensch in jede»Be¬

ziehung auf der

Htthe ist. wenn er

v»r allem auf allen

Gebiete» Bescheid

weiß . Wer eine na

tionalsozialisti-

sche Tageszei¬

tung liest, ist immer

mit dem direkte»

Draht verbunden.

kTarast« zettsr

I

. a »̂ >. tzidste
lkrÄpst -TettFon o.» .d.S

LSI»

ovavrrvit gvdrovekrbersit! Es. Mchengrmeinde Ealrv

<

Wenn jenionck sine Kelze tut, « ,
kann er er erleben , claü Krotre»
ocker^ krciiärfungen ciurcli diickt-
bsoclistmg ernste folgen Koben.
K4on beugt vor mit clsm 8ckne!l-
vsrboncl l-lonroplort -slortirck,
cker kockbokterirlel ivlrlet unck
vor Verrckmutrnng rickert

«o?r
iL

Mittwoch, 28. Oktober, abends
8 Uhr im Bereinshaus
Misfionsabend der Frankfur¬
ter Misfionsgesellschast(Schwe-
jter Rosa 3»Ner).

Jedermann ist eingeladen.

Stuhlsttze
Können wieder ausgeflochten wer¬
den. Annahme von S—13 llhr.

Kork -Bindrr . Bahnhpssttatz

Mmttiche Sekaantmachims«»
Zweite Anordnung des Mrit.Mrischaslsiuinisttts—Preis-
dilduugsstelle— «der Höchstpreise skr Weitzlsnnmeistg

(Zier- und DechreW.
Zur Sicherstellung des Bedarfs an Teckreista ordne ich

auf Grund des tz2 des Gesetzes zur Durchführung oes Bievjah-
resplanes — Bestellung eines Reichskommissars für die Preis¬
bildung — vom 29. Oktober 1936 (ReichsgesetzblattI S . 927) in
Verbindung mit der ersten Anordnung über die Wahrnehmungder Aufgaben und Befugnisse des Reichskommissars für die
Preisbildung vom 12. Dezember 1936 (Reichsanzeiger Nr . 291)anr

I.
Für die Zeit vom 1. November bis 31. Januar werden die

8ß 1 bis 6 meiner Anordnung über Höchstpreise für Weißtan¬
nen-, Zier- und Deckreisig vom 22. August 1941 („Reg.-Anzei-
ger" Nr. 59) außer Kraft gesetzt.

Für sämtliches in dieser Zeit zum Verkauf oder Versand
kommendes, handelsüblich aufbereitetes und gebündeltes Weiß¬
tannenreisig — ohne Unterschied ob Zier - oder Deckreisig— darf
bei Abgave durch Akkordanten, örtliche Aufkäufer und Wald¬
besitzer höchstens ein Preis von 2.40 RM . je 50 Kilogramm
frei Bahnstation, waggonverladen, gefordert oder bezahlt wer¬
den. ^

Soweit die Aufbereitung in Bunden erfolgt, muß d« Bund
ein Mindestgewicht von 12,5 Kilogramm haben.

Bei Abgabe ab Hof oder ab fester Strasse stick von den vor¬
stehend festgesetzten Preisen Abschläge in Höhe des von der Ab-
gaoestelle bis zur nächstgelegenen Bollbahnstation entstehendsn
Fuhrlohns und der Berladekosten zu machen.

U.
Im übrigen gelten für den Verkauf von Weißtännen-

reisig in der vorgenannten Zeit die Bestimmungen der §§ 7 bis
12 meiner Anordnung über Höchstpreise für Weißtannen-, Zier-
und Deckreisig vom 22. Aug. 1941, insbesondere die Bestim¬
mungen des § 8 über die zulässigen Handelsspannen.

Stuttgart,  den 16. Oktober 1942.
In Vertretung : S t a Kge ».

Die vorstehende im Reg.Anz. Nr . 56 vom 28. 10. 42 Vev-
itlichte Anordnung wird hiermit bekanntgemacht. Der Rs-
mgsanzeiger kann bei den Herren Bürgermeistern »mg«-l werden.
Calw,  den 26. Oktober 1942. „ .

< - — -Vranntweinbezugfcheine
nimmt entgegen

Richard Weitz. - istfme
^ . . ._ .^ .. 7 . ^ « .—

5cstv/>- v. lsc/sfpttsgs?

NU5 mit

6 uttok»n
Lpttolln-kobrlk.Xoin

Gärtner
(Altersrentner) sucht Stelle auf
15. 2. 1943 in Anstalt oder privat.

Angebote unter P . N. 258 an
dir Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Gut möbl.

Zimmer
von Äugest, per sofort oder später
zu mieten gefacht. Angebote unter
K. S . 258 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Gefacht wird von Ehepaar ein
oder2 möbl.

Zimmer
mit Küchenbenützungin Calw od.
Umgebung für fof. od. später. An¬
geb. unter B . L . 253 an die Ge-
chgftstelled. Schwarzwald-Wachs.

Einige stärkere

Milchfchweine
verkauft

K. Blaich.vberriedt

Verkaufe Freitag mittag1Uh«
einen Wurf erstklassige

Milchschweine
Philipp Sivllv r eekeliUttMll«»
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